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Kleiner Hund, grosse Wirkung
Pfäffikon Das vierjährige Hündchen Emilou besucht regelmässig die Alters- und Pflegeheime in Bauma und Pfäffikon.  
Die Wirkung der kleinen Hundedame auf die dortigen Menschen ist so gut wie Supervitamine.

Beni Frenkel

Es war ein besonderer Tag. Am Morgen 
erhielten die Bewohnerinnen und Be-
wohner im Geratrium Pfäffikon einen 
spontanen Besuch von 15 zwei- bis vier-
jährigen Hortkindern, und am Nach-
mittag kam die Hündin Emilou.

Emilou ist ein spezieller Hund. Die 
vierjährige Parson-Russel-Hündin ist 
eine Therapiehündin. Sie und ihre Be-
sitzerin Dorothe Kienast mussten dafür 
schwierige Prüfungen bestehen, bis es 
so weit war. Das Duo besucht schon  
seit etwa einem halben Jahr die Be-
wohnerinnen und Bewohner des Bau-
mer Alters- und Pflegeheims Böndler. 
Daran hat sich auch mit dem Umzug ins 
Geratrium in Pfäffikon nichts geändert. 
Nun besuchen Hund und Frauchen die 
Exil-Böndler im Geratrium.

In der Schweiz noch nicht geläufig
Die Bezeichnung Therapiehund ist in 
der Schweiz noch nicht geläufig. Ein 
Flyer des Vereins Kommission Thera-
piehundewesen will keine Missver-
ständnisse aufkommen lassen: «Thera-
piehunde vollbringen keine Wunder. Sie 
ersetzen keine Medizin und keine The-
rapie.»

Dennoch unterstützt Heimleiter 
 Bruno Kleeb die Besuche und schaut 
manchmal selber rein: «Unsere Bewoh-
nerinnen und Bewohner können mit 
Emilou auf ganz neuen Ebenen ange-
sprochen werden. Das beeindruckt mich 
sehr.»

Kein Wunderheilmittel
Ein Therapiehund ersetzt also keine Me-
dikamente. Aber was Emilou an diesem 
Nachmittag bewirkt, das schaffen hand-
kehrum keine Medikamente. Das erlebt 
man bei einem lethargisch wirkenden 
Mann im Rollstuhl. Dorothe Kienast tritt 
vorsichtig an ihn heran: «Darf ich Ihnen 
Emilou auf den Schoss legen?» Ein un-
scheinbares Kopfnicken. Kienast legt 
dem älteren Mann eine weiche Decke 
auf den Schoss und setzt Emilou dar-
auf. Die Hündin guckt ihn ununterbro-
chen an. Ein leichtes Lächeln huscht 
über das Gesicht des Mannes. Zärtlich 
fährt er mit der Hand über den Rücken 
von Emilou.

Verborgene Gefühle kommen hoch
Kienast betreibt in Wetzikon ein Kom-
munikationsbüro. Im Nebenamt ist sie 
Friedensrichterin. Dass Emilou eine 
Therapiehündin geworden ist – ein Zu-
fall. Die Mutter von Dorothe Kienast ist 
an Demenz erkrankt. Bei einem ihrer 
Besuche fiel Kienast auf, wie sich ihre 
Hündin bereitwillig von anderen Perso-
nen streicheln liess. Sie beobachtete da-
bei, welche Wirkung ein Hund auf die 
Demenzkranken ausüben kann.

Viele Bewohnerinnen und Bewohner 
des Alters- und Pflegeheims Böndler 
waren früher in der Landwirtschaft tä-
tig. Mit dem Übertritt ins Heim haben 

sie den Kontakt mit den Tieren abbre-
chen müssen. Mit Emilous Besuch kom-
men bei einigen tief verborgene Gefühle 
wieder hoch. Zum Beispiel bei einer ehe-
maligen Bäuerin, die schon über 90 Jahre 

alt ist. Normalerweise redet sie nicht 
viel. Doch als ihr Kienast die kleine Par-
son-Russel-Hündin vorführt, funkeln 
die Augen der Ex-Bäuerin. Man kommt 
plötzlich ins Gespräch. Die Frau erzählt 

lebhaft von ihrem ehemaligen Bernhar-
diner. Doch als Kienast sie fragt, ob sie 
den kleinen Hund einmal halten möchte, 
winkt die alte Frau ab: «Heute nicht zu 
nahe.» Die Hundetherapeutin nickt ver-

ständnisvoll und meint: «Ein Hund ist 
kein Spielzeug, und niemand muss ihn 
lieben.»

Ein Mann im Rollstuhl nickt aber 
freundlich, als er gefragt wird. Emilou 
spürt die Wärme und leckt dem ehema-
ligen Vermessungstechniker die Hand. 
Kienast kommentiert, was alle im Raum 
denken: «Sie beide passen aber gut zu-
sammen.» Der Mann guckt die Hündin 
an und sagt: «Ich kann ihr ja noch einen 
Stall bauen.» 

Nach 45 Minuten ist Schluss
Die erste Berührungsrunde ist vorbei. 
Jetzt ist Showtime. Kienast packt ein 
kleines Kuscheltier aus ihrem Rucksack. 
Emilou wedelt aufgeregt mit ihrem 
Schwanz. Es sei wichtig, so Kienast, dass 
die Hündin auch auf ihre Kosten komme. 
«Draussen benimmt sich Emilou wie 
eine Wildsau. Da rennt sie von einer 
 Blume zur nächsten.»

Davon war bis jetzt wenig zu erah-
nen. Emilou verhielt sich sehr artig. 
Doch dieses Kuscheltier weckt ihre Lust 
am Herumtollen. Sie springt ihrer Her-
rin bis zum Bauch hoch. Die Bewohner 
lachen. Kienast setzt sich zu einer 
95-jährigen Frau hin. Dann nimmt sie 
noch etwas aus ihrem Rucksack hervor: 
eine kleine Tasche mit Leckerlis. Jetzt 
verliert Emilou jede Zurückhaltung. 
Oder doch nicht? Kienast muss nämlich 
nur «Platz» sagen, und schon setzt sich 
die temperamentvolle Hündin brav vor 
ihrem Stuhl. «Wollen Sie mal?», fragt  
sie eine ältere Dame. «Werfen Sie die 
kleine Tasche irgendwo hin.» Die Ange-
sprochene tut, was ihr empfohlen. Emi-
lou guckt sehnsüchtig auf die Tasche 
mit den Leckerlis, aber bleibt wie ange-
wurzelt stehen. Gemeinsam mit Doro-
the Kienast befiehlt die ältere Dame: 
«Hol die Leckerlis!»

Das lässt sich die Hündin nur einmal 
sagen. Ein paar Sekunden später, und 
die Tasche befindet sich in ihrer 
 Schnauze. Kienast klaubt ein Leckerli 
hervor und gibt es dem Hund.

In 90 Tagen bis nach Rotterdam
Die Bewohner können sich kaum satt-
sehen. Zu drollig ist das Hündchen. 
Nach 45 Minuten ist es aber Zeit zu ge-
hen. Emilou genoss zwar die Aufmerk-
samkeit. Doch nach einem Besuch im 
Altersheim ist die Hündin immer hun-
demüde. «Nach einem solchen Auftritt 
schläft sie erst mal drei Stunden durch», 
berichtet Kienast.

Noch bis zum Juni will Kienast ihre 
ehrenamtlichen Dienste anbieten. Dann 
ist erst mal Pause angesagt. Die lebhafte 
Frau möchte mit Emilou von der Rhein-
mündung bis nach Rotterdam wandern. 
In 90 Tagen. Die beiden werden in die-
ser Zeit im Böndler und im Geratrium 
sicher sehnsüchtig vermisst.

Dorothe Kienast und ihre Emilou besuchen regelmässig die Bewohner im Altersheim. Viele Bewohner im Geratrium hielten früher selber Tiere. Der Besuch von Emilou ruft bei ihnen schöne Erinnerungen wach.

Keine Bewohnerin und keinen Bewohner lässt der Besuch der kleinen Emilou kalt. Fotos: Nathalie Guinand
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